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M. Cavelti Hammer, W. Odermatt

Durch das weit offene Hüttenfenster
blickend leuchteteuns inden letzten30 Jahren

der Morteratschgletscher in der Nähe

von St. Moritz entgegen, und der
Museumsdirektor war stolz darauf, stammte er
doch ebenfalls aus dem Bündnerland.
Mittlerweile war eine Restauration der

Clubhütte und des Dioramas fällig. Was

der Leiter der Restaurierungsequipe
Wendel Odermatt jetzt ans Licht brachte,
übertraf alle Erwartungen. Hinter dem
Morteratschgletscher verbarg sich der
Walliser Gornergletscher. Wie sich he¬

rausstellte,wardies die ursprüngliche Ins-
zenierungdes Dioramas von Xaver Imfeld
aus dem Jahr 1896, einwahres Kunstwerk
der dritten Dimension. Gerade rechtzeitig

auf das 100. Todesjahr des Erbauers

ist das Diorama des Gornergletschers bei
Zermatt nun wieder im alten Glanz neu

zu besichtigen.
Xaver Imfeld 1853–1909) gestaltete den
Vordergrund, insbesondere die
Gletscherzunge wie bei einem Relief
dreidimensional. Als eine optische Täuschung
könnteman die bewusstkonstruierte
Verkürzung der Abstände nach hinten
bezeichnen, wodurch eine fantastische
Tiefenwirkung entsteht. Der Hintergrund
geht unmerklich ineinGemälde über. Am

Horizont desDioramas ist rechtsdas Breithorn

zu erkennen und daneben die Zwillinge

Castor und Polux, weiter unten die
Felswand der Lichenbretter. Wir blicken
auf eine Xaver Imfeld bestens bekannte
Szenerie, denn seine Frau Marie Seiler

stammteaus Zermatt undseinem
Schwiegervater gehörte das später abgebrannte
grosse Riffelhotel auf der Riffelalp.
Das Luzerner Tagblatt 19. Mai 1896)
beschrieb die Wirkung des Dioramas wie
folgt: «Hoch über dem Gletscher stehen
wir, der mächtig herströmt von dem
fernen Firne! Lange Zeit braucht’s,
aufmerksamste Anstrengung, bis wir den
schönen Trug durchschauen. Plastisch,

wie imPanorama, ist der Vordergrund
behandelt, alle charakteristischen Merkmale

der Gletscherwelt mit wissenschaftlicher

Akkuratesse – nun, Heim und Imfeld
bringen so was fertig! – enthaltend und
gleichzeitig künstlerisch schön wiedergebend,

und erst der Hintergrund, nach
unmerklichem Übergang, ist flach, ist Malerei.

Luzern, der Gletschergarten sind um
ein hübsches kleines Wunder reicher.»
Zur Inszenierung des Gornergletschers

gehört auch der etwas tiefer gelegene

Gletschertopf.Auf derEisoberfläche kann
sich das Schmelzwasser zu reissenden
Bächen sammeln. Es stürzt dann bei einem
Eisschacht durch den Gletscher hindurch
bis auf die Felsen. Dort bilden sich
Strudellöcher, dieheute als Gletschertöpfe be-
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Gletscherdiorama
von Xaver Imfeld
Neuentdeckung des Gornergletschers in
Luzern
Eine spezielle Kostbarkeit im Gletschergarten Luzern ist das in die felsigen Partien der

Gartenanlagen integrierte Gletscherdiorama von Xaver Imfeld. Dioramen sind eine Art
Schaubühnen, bei denen man in einem dunklen Raum steht und auf eine durch
wechselnde Lichteffekte beleuchtete Leinwand blickt. Man kann zum Beispiel verschiedene

Tages- oder Jahreszeiten simulieren. Als dunkler Zuschauerraum für das Diorama

dient hier eine alpine Klubhütte aus dem 19. Jahrhundert, eine der ersten hochalpinen

Unterkunftsstätten des Schweizer Alpenclubs.Die kleine Blockhütte ist jedoch nur
der Rahmen zur eigentlichen Inszenierung.

Une préciosité particulière se trouve dans le Jardin des Glaciers de Lucerne: il s’agit
du diorama des glaciers conçu par Xaver Imfeld et intégré dans les parties rocheuses

du jardin. Les dioramas sont des sortes de scènes où l’on se trouve dans un espace
sombre en regardant un écran illuminé par des effets de lumières changeantes. Diffé-
rentes parties du jour ou diverses saisons peuvent y être simulées. Ici on utilise comme
pièce sombre pour les spectateurs une cabane alpine du 19ème siècle, un des premiers
refuges dans les hautes Alpes du Club Alpin Suisse. Ce petit blockhaus ne constitue
cependant que le cadre pour la mise en scène à proprement parler.

Un punto significativo nel Giardino dei ghiacciai di Lucerna consiste nel diorama dei
ghiacciai di Xaver Imfeld, inserito negli elementi rocciosi del giardino. Un diorama è
un tipo di piattaforma collocata in un locale buio e da cui si guarda una parete
illuminata su cui si proiettano effetti luminosi mutevoli. Ad esempio, è possibile simulare
vari momenti del giorno o delle stagioni. Il punto d’osservazione di questo diorama è
costituito da una capanna alpina del 19° secolo, uno dei primi punti d’incontro del
Club alpino svizzero. La piccola capanna costituisce comunque solo la cornice
dell’allestimento vero e proprio.

Abb. 1: Xaver Imfeld 1853–1909).
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Abb. 2: Diorama vom Gornergletscher von 1896 auf einer zeitgenössischen
kolorierten Fotografie Archiv Gletschergarten Luzern).
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zeichnet werden. Im Sandsteinfelsen des

Gletschergartens befindet sich ein
Gletschertopf, wo sich heute noch ein «Mahlstein

» im Wasserloch dreht. Fiktiv befinden

wir uns also unter dem Eis und staunen

über die Kräfte der Natur.
Es muss vermutet werden, dass Albert
Heim Ende des 19. Jahrhunderts noch die

Theorie der «Mahlesteine» vertrat. Heute

ist diese veraltet. Bereits 1919 schrieb
Heim in «Geologie der Schweiz»: «Der
Topf selber ist reine Wasserarbeit.» Die
Theorie eines rotierenden Mahlsteins
wurde also längst ersetzt. Heute gilt, dass

die Kraft des Wasserstahls – vermischtmit
Sand und Geröll – die Gletschertöpfe
gebildet hat. Vor allem im späten Frühling
führten die Gletscherbäche viel Schmelzwasser,

das jeweils mit hoher
Fliessgeschwindigkeit den Felsuntergrund
bearbeitete. Die ins Strudelloch gefallenen
Findlinge schliffen nicht den Felsen blank,
aber sie beeinflussten den Verlauf der
wirbelnden Strömung des Gletscherbachs.

Wie viel Zeit Xaver Imfeld für das Diorama

des Gornergletschers im Gletschergarten

brauchte,wie oft Xaver Imfeld dort
ein undaus ging, wissenwirnicht. Es stellt
jedoch eine einmalige kunst- und
kulturgeschichtliche Hinterlassenschaft dar.

Restaurierung

Die Restaurierung des Gletscherdioramas

wareine Herausforderung wegen der
Einmaligkeit des Objekts einerseits und
wegen der Tatsache, dass man von zwei Fas¬

sungen des Werks ausgehen musste. Es

warendiesdie originaleFassung von 1896
und diejenige der Gesamtrestaurierung
durchUrielFassbender in den 1970er Jahren.

Spannend in diesem Zusammenhang

ist die Tatsache, dass mit der Übermalung
nicht nur das Aussehen des Dioramas
erheblich verändert wurde, sondern die
Darstellung fundamental umgedeutet
wurde. Aus einem weitgehend ausge-

aperten Gletscher wurde ein firn- und
schneeüberdeckter Gletscher, aus dem
Gornergletscher wurde der Morteratschgletscher

und aus dem Breithorn wurde
der Piz Palü.
War es gerechtfertigt, die plakativ
wirkende, schneefrische Übermalung von
Uriel Fassbender zu entfernen, um die
ursprünglicheFassungvonXaver Imfeld hervor

zu holen? Imfeld war immerhin der
begabteste Panoramenzeichner und
Reliefbauer seiner Zeit. Unsicherwar jedoch,
ob hinter der Übermalung genügend
Originalsubstanz vorhanden war. Die
Restaurierung war unumgänglich, der
Entscheid musste gefällt werden. Durch das

undichte Dach und eindringende Feuchte

hatten das Diorama und das rückwärtige

Panoramabild Schaden genommen.

26

Abb. 3: SAC-Hütte mit Diorama vom Morteratschgletscher nach der
Restaurierung durch Uriel Fassbender in den 1970er Jahren.
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Die Frage war nur, welcher Zustand sollte

für die Nachwelt erhalten werden.
Fotografien um 1900 zeigen einen
detailliert und anspruchsvoll gemalten
Gebirgszug, klaffende Gletscherspalten und
eine gute Tiefenwirkung des Objekts
durch eine perfekte Anwendung der
luftperspektivischen Farbtheorie. Laut dieser

Theorie sollen die kräftigen Farben des

Vordergrunds nach hinten in vermehrt
bläulichgrauePastellfarbtöneübergehen.
Das Diorama ist auf die Erzielung einer

umfassenden Illusion hin konzipiert worden,

aus einem dunklen Raum mit
mehreren Blenden, welche den Bildausschnitt,

scheinbar natürlich begrenzen, erblickt
man den inszenierten Ausschnitt echter
und virtueller Dreidimensionalität. Die

frappante Wirkung wird durch eine starke

Verkürzung der Distanzen in der
Hauptblickrichtung, die seitlichen Blenden,

die Lichtführung und die das Diorama

abschliessende Malerei erzielt. Es darf
angenommen werden, dass der Inge-nieur-

Topograf Xaver Imfeld den
Bildausschnitt und die Perspektive in der
richtigen Verkürzung konzipiert und berechnet

hat. In anderen Dioramen, beispielsweise

dem nahen Alpineum, wurde die

abschliessende Leinwand noch von hinten

beleuchtet, um verschiedene Tageszeiten

und Stimmungen zu erzeugen. Im
Diorama des Gletschergartens konnte
dies nicht realisiert werden, weil die
abschliessende Malerei direkt auf den Putz
gemalt wurde und die Beleuchtung durch
ein grosses Dachflächenfenster gewährleistet

ist.

Die dreidimensionale Darstellungdes
Vordergrundes ist keinesfalls massstäblich,

sondern unterliegt einer zunehmenden
Verkürzung und einer entsprechenden
perspektivischen Verkleinerung. Dies

führt dazu, dass die hintersten Berge und
der oberste Teil der Gletscherzunge, fast
nur noch als Flachrelief von wenigen
Zentimetern direkt auf die Rückwand modelliert

wurden.
Hohes Ziel der Restaurierung war es, wieder

diese ursprüngliche Tiefenwirkung
und Illusion zu inszenieren, wenn möglich

also auf den Zustand von 1896 zu-

rück zu restaurieren. Nach einer Probephase
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Abb. 4 und 5: Restaurierung des Dioramas 2008 unter Leitung von Wendel
Odermatt.

Abb. 6: Fertig restauriertes Diorama des Gornergletscher, nach der ursprünglichen

Fassung von Xaver Imfeld von 1896.

war ein Lösungsmittelgemisch
definiert, welches die Übermalungen aus

den 1970er Jahren, sowohl auf dem
Gletscher als auch auf dem Bild löste, ohne
die originale Malerei zu tangieren. Der

Entscheid, ob der Erhaltungszustand und
die Qualität der Malerei die Freilegung
rechtfertigen würde, war nochmals
schwierigundzweischneidig,denn im Zuge

der Freilegungsarbeiten waren im
untersten Bildteil zwei grosse Kittungen von
1970 zum Vorschein gekommen. Das

ursprüngliche Bild war also nicht mehr
vollständig da. Dennoch war genügend
Substanz vorhanden, welche die weitere
Freilegungrechtfertigte.Vorallem die
Tatsache, dass die Horizontlinie in voller Länge

und genügender Breite erhalten war,
ermutigte das Restauratorenteam zur
FreilegungundWiederherstellung des

Zustandes von 1896. Wo Lücken waren,
konnte manauch die altenFotografienzu
Hilfe nehmen. Dies gilt auch für die
zusätzliche Betonung der Gletscherspalten
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und die Rekonstruktion der Oberflächenmoränen.

Die Replazierungen und die
Ergänzungen am Vorgelände erfolgten mit
einer klassischen Stuckmasse auf Gipsund

Kalkbasis. Die Retouchen auf dem
Gletscher und dem modellierten Vorgelände

erfolgten wie im Bild mit einer
Ölfarbenemulsion.

Bei der Abnahme durch Bauherrschaft,
Denkmalpflege und Bauleitung, wurde
das bis anhin gewählte Vorgehen als korrekt

erachtet. Es wurde aber beschlossen,

über die eigentliche Instandstellung der
vorgefundenen Substanz hinauszugehen
und die Wirkung des Dioramas zu
optimieren. Nach Abschluss der Konservierung

und Restaurierung erfolgte also

eine moderate Inszenierung. Dafür wurden
die Oberflächenmoränen mit echtem
Sand und Kies betont, eineMischung, die
farblich den Felsformationen im Hintergrund

entsprach. Diese Mischung wurde
von hinten nach vorne mit zunehmend
gröberen Sieben aufgestreut, um die
Tiefenwirkung des modellierten Gletschers

zu wahren.

Xaver Imfeld –

Gedenkjahr 2009
Xaver Imfeld hat uns keine anderen
Dioramen hinterlassen. Im Gletschergarten
Luzern stossen wir jedoch auf weitere
Spuren von Xaver Imfeld. Das über vier
Meter lange Reliefs der Gotthardbahn ist

als Unikat dort ausgestellt, ebenfalls
dasjenige des Pilatus 1:25 000 und der Rigi

1:25000. Die Bedeutung von Xaver Im¬

feld geht insgesamt weit über diese
Objekte hinaus.
Dieser Zentralschweizer Ingenieur-Topograf

war der bedeutendste Schweizer
Panoramazeichner, Reliefkünstler,Kartograf
und Planer von Bergbahnen seiner Zeit.
Im Jahr 2009 wird anlässlich des 100.
Todesjahres an diversen Anlässen an diesen
bemerkenswerten Mann erinnert siehe

Rubrik «Mitteilungen» Von 1876 bis

1890 war er beim Eidgenössischen
Topographischen Bureau – heute Bundesamt
für Landestopografie swisstopo – tätig.
Bei mehr als zwanzig Blättern des
Siegfriedatlas war er verantwortlich für deren
topografische Aufnahme. Er zeichnete
über vierzig Gebirgspanoramen, modellierte

dreizehn Alpenreliefs und war
zuständig für zahlreiche Bergbahnprojekte
sowie für die Projektierung der
Sustenpassstrasse. Für seine Verdienste um die
Darstellung der Gebirgswelt erhielt er
verschiedene internationale Auszeichnungen

und wurde 1901 Ehrenmitglied des

Schweizer Alpen-Clubs SAC, dann auch
des Club Alpin Français und des
Deutschen und Österreichischen Alpenvereins.
Seine Arbeiten faszinieren durch die
unvergleichliche Genauigkeit unddie
künstlerische Qualität. Er hinterliess ein
beeindruckendes Werk.
Xaver Imfeld kann auch als Visionär
bezeichnet werden. Seine Zeit war euphorisch

bezüglich neuer Kunstbauten,
glaubte an den unbeschränkten technischen

Fortschritt. Insgesamt profitierte
Xaver Imfeld vom aufblühenden Tourismus

der zweiten Hälfte des 19. Jahrhun¬

derts, denn diverse Bergbahnprojekte
brachten ihm Aufträge, so zum Beispiel

die Matterhorn- und die Jungfraubahn.
Zwischen1886und1909 führte Xaver
Imfeld gegen zwanzig ingenieurtechnische
Arbeiten durch, vor allem für Bahnprojekte

in den Alpen. Die Aufgabe des
Ingenieurs bestand darin, zwischen An-fang-

und Endstation diejenige
Verkehrsverbindung zu suchen, die mit möglichst
geringen Mitteln fachgemäss erbaut und
sicher betrieben werden konnte. Sorgfältiges

Studium der geologischen und
klimatischen Verhältnisse, der Lawinen-und
Steinschlaggefahren, des Vorkommens

geeigneter Baumaterialien und vieler
anderer Faktoren mussten der eigentlichen
Planung vorausgehen. Diese Feldstudien
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Abb. 7: Blickwinkel auf den
Gornergletscher. Dunkelrot: der modellierte
Bereich des Dioramas, hellrot: der im
Bild dargestellte Bereich.

Abb. 8: Längsschnitt durch das Diorama. Abb. 9: Querschnitt des Dioramas.
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entstanden im Gelände mit dem Messtisch

und auch mit Hilfe der Photogrammetrie.

Xaver Imfeld hat dieses in seiner
Zeit neue Messverfahren relativ früh
angewendet. Die Visionen von Xaver Imfeld
sind gerade auch in unserer Zeit
bestechend. Was er wegen seines frühen
Todes mit nur 56 Jahren nicht mehr erlebte,

war der wirtschaftliche Einbruch während

und nach dem ersten Weltkrieg.
Viele seiner Projekte wurden nur teilweise

oder gar nicht realisiert.
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